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18. K o b a l t - S k o r o d i t .
Mit diesem Namen bezeichnete Herr Bergamts-Assessor und 

Berggeschworner Lippmann zu Schwarzenberg ein zu Schnee­
berg äusserst selten in kleinen mit Hypochlorit auf Quarz einzeln 
aufgewachsenen bläulichen Krystallen vorgekommenes Mineral, 
von welchem in Ermangelung1 genügenden Materials eine quan­
titative Analyse bisher nicht erwirkt zu werden vermochte.

A n s b a c h  im September 1857.
v. Homberg.

K ritisch er  A n ze ig er
des z o o l o g i s c h - m i n e r a l o g i s c h e n  V e r e i n  e s

in Regensburg.
K a l t e n b a c h .  Die deutschen Phytophagen  aus der Klasse 

der Iusecten. (Verhandl. d. naturh. Vereines d. preuss. Rheinl. 
u. Westh. Jahrg. 13. Heft 3. pag. 165 -  265.)

Verf. sagt: „Die Systematik hat für deutsche Thiere ihre 
Aufgabe so weit zu E n d e  g e f ü h r t ,  dass es n u r  noch der Zu­
sammenstellung des zerstreut niedergelegten Materiales bedarf, 
um jedem Freunde der Entomologie die Bekanntschaft mit den 
beschriebenenInsecten unseres Vaterlandes s c h n e l l  und s i c h e r  
zu ermöglichen. Nach einigen Dezennien werden nur n o c h  
s e l t e n  neue Arten entdeckt werden oder n e u e  G a t t u n g e n  
hinzukommen.“

Obgleich gegen diese Ansicht sehr vieles einzuwenden seyn 
möchte, kann doch des Verfassers Unternehmen, „die deutschen 
Pflanzengattungen in alphabetischer Ordnung hinzustellen und die 
ihm bekannt gewordenen Epizoen jeder besonderen Pflanzenart 
und jedem Organe derselben, an oder in welchem sie ihren Auf­
enthalt zu nehmen pflegen, zuzuweisen,“ nur ein vollkommen 
zeitgemässes und dankenswerthes genannt werden. „Denn da­
durch wird dem Naturforscher klar, was bereits über die Oeko- 
nomie der Insecten bekannt geworden, was noch unbekannt 
geblieben und was noch der berichtigenden Untersuchung benö- 
thigt ist.“
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Verf. führt 77 Pflanzengatlungen mit A anfangend auf; von 
diesen kennt er von 18 noch keine Bewohner. Die Arten der 
Pflanzengattungen unterscheidet e r  nicht, was später nöthig w er­
den wird,  denn viele Insecten  leben ganz ausschliesslich nur 
auf einer oder einigen Arten einer Pflanzengattung; ich e rwähne 
aus dem Buchstaben A nur A cer, Anemone, A rtem isia , aus spä­
teren  Buchstaben vor allen Salix. Gerade das Beschränktseyn 
e inzelner Insectenarten auf nur  e i n e  Pflanzenspecies gegenüber 
dem Vorkommen anderer Arten auf a l l e n  Species derselben 
Gattung, selbst auf Arten ganz verschiedener Gattungen und 
Familien gibt Stoff zu den in teressantesten  Vergleichungen.

W ie  fleissig übrigens das Material gesammelt und durch 
eigene Beobachtung ergänzt ist, erhellt da raus ,  dass z. B. für 
Acer 40 ,  für Ainus 116, für A trip lex  20 Arten aufgeführt sind. 
Selbst  die neuesten W erk e  z. B. Fretfs Tineen der Schweiz 
sind benutzt.

Wünschenswerth wäre  e s , die Arten nach den Ordnungen 
oder noch besser in systematischer Folge zusammengeste ll t  zu 
finden und Sorge zu t r a g e n , dass se iner  Zeit der ganze Aufsatz 
in Separatabdrücken zu erlangen wäre.

H -l .

E v e r s m a n n ,  les "Noctuelites de la Russie ( Im  Bulletin de 
Moscou 1855.) Um einen Begriff von der Eintheilungsart,  welche H. 
Eversmann auf die Eulen anw endet  zu geben, genügt es vollkommen, 
die von ihm in seine erste Familie, die Bom bycoides, gestell ten 
Gattungen aufzuzählen. Es finden sich h ier  A steroscopus , Tra 
chea, Calpe (!), Gonoptera (!),  Jaspidia  (!), T h ya tira , Cyma- 
tophora. Bei Angabe der Merkmale der Familie sagt e r  selbst, 
sie  enthalte sehr heterogene Noctuen, welche ihm schwer in die 
übrigen Familien einzureihen sche inen ,  doch haben sie den 
gemeinschaftlichen C harakter ,  dass sie den Uebergang von den 
Spinnern zu den Eulen b i lden ,  indem sie zugleich das Ansehen 
der einen und der anderen darbieten Die Vorderflügeln sind 
b a l d  ganzrandig und gerundet ,  b a l d  sichelförmig, b a l d  eckig, 
immer stimmt ihr Anblick wenig  mit dem der wahren Noctuen. 
Die typischen Makeln und Linien weichen von der  gewöhnlichen 
Bildung ab, oft fehlen sie ganz etc.
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U nter d iesen  V erhältn issen  glaube ich nicht nöthig zu haben, 
auf e ine  w e ite re  Prüfung der Fam ilien einzugehen. Die für die 
G attungen gegebenen Merkmale sind eben  so vag, doch sind die 
Mehrzahl der G attungen mit dem ihnen von mir gegebenen In­
halte  angenom m eu. Ob die Versetzung von m usculosa, m acu - 

la ta  und rh odites  (m ein e  aurorina') un ter N onagria, von neurica , 

hellm anni und ex trem a  un ter Sim yra ,  von virens  unter Leucan ia  
zu billigen ist, muss noch genauer geprüft w erden ; unrichtig ist 
aber die Versetzung von sa te llitia  unter M yth im n a  (e inen  Theil 
m einer Leu can ien)  von caliginosa  und lu rida  unter Charadrina, 
von coeruleocephala, silene  und erythrocephala  unter Orthosia.

Als neue A rten sind aufgeführt: L eu can ia  stigm atica  und 
X a n th ia  veterina. Bei Triphaena chard inyi  citirt E. m eine 
F iguren  149. 150 und 474 ; un terscheidet also luperinoides  nicht 
davon.

H-8.

Die N o c t u i n e n  E u r o p a ' ls.  System atisch  bearbeite t von 
J u l i u s  L e d e r e r .  W i e n  1857. 8° mit 4 Tafeln (251 Seiten).

Für die System atik bei w eitem  das w ichtigste der in der 
N euzeit ersch ienenen  W erke und um so erfreu licher, als die 
m eisten  der je tz t forschenden Entom ologen über biologische 
Studien die System atik ganz vernachlässigen.

Es sind h ier die Europäischen Noctuinen („m it Zuziehung 
e in iger bisher m eist dazu gezäh lter A rten  des asiat. Russlands, 
K leinasiens, Syriens und Labradorsc‘)  in  161 Gattungen vertheilt, 
für deren  jed e  die M erkm ale ausführlich angegeben , m it denen 
d er nächst verw andten  Gattungen verglichen, Raupe, Lebensw eise, 
V erw andlungsart, E r§cheinungszeit und V erbreitung erwähnt, kurz 
a lles W esentliche aufgeführt is t ;  so dass der in der Kenntniss 
der einzelnen  A rten e tw as V orgeschrittene mit S icherheit h e r­
ausbringen wird, in w elcher Gattung er e ine  oder die andere ihm 
unbekannte  Art w ird suchen müssen. A n d e u t u n g e n  hiezu 
w ird ihm die „A nalytische Tabelle zum Bestim m en der Gattungen“  
g eb en ; der A nfänger glaube aber ja  n ich t, dass er nach d ieser 
Tabelle a l l e i n  m it S icherheit se ine  Arten in die treffenden 
Gattungen unterbringen  könne. W er nur einigerm assen mit dem
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Gebrauche solcher Tabellen,  — noch mehr a b e r ,  w er  mit dem 
Anfertigen derselben sich abgegeben h a t ,  der kennt nur zu gut 
das Ungenügende derselben, der weiss, wie schwer es ist, exclu­
sive  Merkmale für jed e  Abfheilung aufzufinden, oder Merkmale, 
welche bei jeder  Art mit Sicherheit  erkannt werden können. 
Einen Tadel über Herrn Lederers  Arbeit in dieser Beziehung 
aussprechen  zu wollen bin ich um so mehr entfern t,  als selbe 
v ie lm ehr  einen höchst erfreulichen Eindruck auf mich gemacht 
hat im Gegensatz zu den oberflächlichen, unwissenschaftl ichen 
Gatlungsbildungen der Franzosen und Engländer in den letzten 
Jahren . An e iner kritischen Prüfung der N octu inen-G attungen  
arbei te  ich schon seit e iniger Zeit und hatte mich dazu Guenee's 
Werk:  (H istoire naturelle des Insectes. Species general des
L epidopteres P a r i s  1852. 3 Bde.) so wie die Anordnung eines 
z i e m l i c h  b e d e u t e n d e n  e x o t i s c h e n  M a t e r i a l s  bestimmt. 
Herrn Lederers  W erk gew ähr t  in d ieser Beziehung einen sicheren 
W e g w e ise r  und er möge nicht glauben ( w i e  er auf pag. VII 
se iner  Vorrede sagt) dass ich „ihm in L iebe“ nun die Noctuinen vor­
nehme, um seine Arbeit zu kritisiren, sondern dass ich, als doch wohl 
befähigt,  in der Systematik der Lepidopteren ein W ort  mitzuspre­
ch en ,  gewiss derjenige bin, der Hrn. Lederers  Werk am gründ­
lichsten beurtheilen und seinen hohen Werth anerkennen kann. 
W enn ich manchen Ansichten desselben nicht beitreten werde, 
z. B. den h o h e n  W e r l h ,  welchen er auf das Nackt -  oder Be­
haart - S e y n  der Augen, auf die männlichen Aflerklappen und 
anderes  legt,  nicht anerkenne  und darauf gegründete Gattungs- 
eintheilungen beans tande ,  so möge er darin keinen W ider­
spruchsgeist  sehen ,  sondern nur das Streben, einen der schwie­
rigsten Theile des lepidopterologischen Studiums, für den e r  
W esen tliches ge le is te t ,  auch nach meinen Kräften zu fördern.

Ein ausführlicher (auch synonymischer) Index der Arten 
schliesst das W erk ,  die Tafeln sind instructiv und geben die 
Verschiedenheiten in der Bildung der Flügelrippen, des Kopfes, 
der Fühler, des Körpers, der Beine und Afterklappen.

H - l ,
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L is t  o f  the Specim ens o f  L e p i d o p t e r o u s  ln sec tes  in 
the Collection o f  the B r i t i s h  M u s e u m  b y  F ran cis f V a l -  
he r .  L o n d o n  1854 —  1856. p a r t  1  —  X . L  e p i d o p t  e r  a 
h e t e r o c e r a .

Ich glaube die deutschen Lepidopterologen auf dieses Werk 
aufmerksam machen zu müssen, welches, im raschen Fortschrei­
ten begriffen, uns bald eine vollständige Zusammenstellung aller 
bekannten Schmetterlingsarten der Erde geben wird. W enn der 
Sammler nur deutscher oder europäischer Arten aus diesem Buche 
kaum etwas Neues lernen wird, so findet doch der Naturforscher, 
den auch die exotischen Formen interessiren m ü s s e n ,  eine 
ungeheuere Anzahl neuer Arten beschrieben, die Bekannten mit 
ziemlich reicher Synonymie und kurzen Diagnosen aufgezählt, 
darunter auch die dem Verfasser nur in Bildern oder Beschrei­
bungen zugänglichen. Das W erk hat bereits die Schwärmer, 
Spinner und die Eulen, welche im ersten Bande Guenee^s abge­
handelt sind, also etwa ein Drittheil derselben, geliefert, dürfte 
also etwa noch 10 weitere Bändchen ausfüllen, vorausgesetzt, 
dass die M icrolepidopteren  in gleicher Art behandelt und deren 
bis jetzt nicht gar so zahlreich eingegangene Exoten beschrieben 
werden. Dem Werke fehlt durchaus jede erläuternde Einleitung, 
denn was Herr J. E. G r a y  auf 16 Zeilen als In trodu ction  aus­
spricht,  ist nur, dass ein vollständiges Verzeichniss der Exem­
plare der Schmetterlinge des Britischen Museums mit ihren 
Varietäten, mit Vaterland und Geber mitgetheilt und die neuen 
Arten beschrieben werden sollen. Das befolgte System scheint 
sich den bisher in Frankreich und England gebräuchlichen anzu- 
schliessen. Es beginnt: Tr ib. I. S p h in g ii. II . Ses i i .  I I I . Cydi- 
m o n ii  ( Genus Urania  und N y c ta lem o n ). I V .  C a s tn ii  (m it  
C oron is , A g a r is ta !  etc!) V . Z y g a e n i d e s  (mit den Glaucopi- 
d e n V I  B om bycites  (alle spinnerartigen Schmetterlinge) V I I ,  
N octu ites  (alle Eulenartigen). — Scharfe Trennungsmerkmale für 
diese Tribus sind nicht angegeben, was ihrem heterogenen In­
halte nach auch ganz unmöglich wäre. Eben so ungenügend sind 
aber auch die für die Gattungen angegebenen Merkmale und es ist 
ganz unmöglich, für eine unbekannte Art jene Gattung zu finden, 
in welche sie von Herrn W a l k e r  gesetzt ist. Eine analytische 
Tabelle für die Gattungen fehlt in den ersten Bändchen fast
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überall und die für jede einzelne Gattung angegebenen Merk­
male sind so allgem ein, dass sie auch auf eine Menge anderer 
Gattungen passen und durchaus nicht die E igentüm lichkeiten  
der Gattung herausheben. W ill man also eine zweifelhafte Art 
nach Herrn W a l k e  rs  Buch bestimmen, so bleibt nichts übrig, als 
von jenen Gattungen, in welche sie der Aehnlichkeit nach gehören 
k ö n n t e ,  Art für Art die Diagnose zu vergleichen. Nur für 
sehr artenreiche Gattungen sind bisw eilen analytische Tafeln 
gegeben , die hier benutzten Merkmale aber oft so unbestimmt, 
dass sie  das richtige Einreihen der Art sehr zweifelhaft lassen. 
Solche artenreiche Gattungen sind häufig auch in Gruppen ge-  
theilt, die analytischen Tafeln nehmen aber keine Rücksicht auf 
diese Gruppen, wohl der sicherste B e w e is , dass sie unnatürlich 
sind. So z. B. ist die Gattung Glaucopis mit 110 Arten in 25 
Gruppen zertheilt, die Gattung Euchromia, welche sich nur durch 
farbige, höchstens mit G l a s f l e c k e n  versehene Flügel davon 
unterscheidet, mit 142 Arten in 33 Gruppen, deren jede einen 
eigenen Namen führt.

Von der Menge der neu aufgeslellten Gattungen wird man 
sich einen Begriff machen können, wenn ich anführe, dass die 
Notodontiden in 78 Gattungen zerfallen, die Limacodiden  in 33, 
die Drepanuliden  in 23, die Saturniden  in 33, die Bombyciden  
in 38. Bei den Noctuinen befolgt Hr. Walker genau Guenees 
System und Nomenclatur. Dass bei der Menge neu gebildeter 
Gattungsnamen gar manche sonderbar klingende und sinnlose  
Vorkommen, ist wohl nicht zu verwundern, jedenfalls ist es aber zu 
loben, dass die Bildung vielsilbiger W orte , nomina sesquipeda- 
lia , durchaus vermieden ist.

Die lateinischen Diagnosen  sind kurze Beschreibungen, die 
nachfolgenden englischen Beschreibungen etwas wortreichere 
Uebersetzungen, welche höchst selten etwas erläutern. Dem 
Körper, d h. Kopf und seine T heile, Thorax, Hinterleib, Fühler 
und B eine, ist mehr Aufmerksamkeit geschenkt als in anderen 
W erken , was nur zu loben is t , manchmal scheint es mir aber 
auf Unkosten der Flügel geschehen zu seyn.

Herrn W ' a l k e r s  Arbeit ist jedenfalls eine mühevolle und 
dankenswerthe und es ist sehr zu wünschen, dass sie bald zu 
Ende geführt wird. Sie liefert ein reiches Material und ist



j e d e m  zukünf t igen  B ea rbe i te r  d e r  L e p id o p te re n  in ih r e m  g anzen  
U m fange  u n en tb eh r l ich .  W e r  e in e  ger in g e  Menge von E xo ten  

b e s i tz t ,  w ird  sich  sc h w er  n ach  d ie s em  B uche a rb e i te n ,  w e r  e ine  

g rosse  M enge  b es i tz t ,  g laube  j a  n ich t ,  dass  e r  j e d e  se in e r  A r ten  

d a r in  finden k ö n n e ,  den n  m an ch e  L ä n d e r  s ind auffa llend arm  
v e r t r e t e n ,  w ä h re n d  O stindien  und N euho l land  ü b e r r e ic h  an  No­

v i tä te n  is t .  H - S .

N e u r o p t e r a  a u s t r i a c a .  Die im E rz h e rz o g th u m  O e s t e r ­

r e ich  b is  j e t z t  au fg e fu n d en en  Neuropteren nach d e r  an a ly t ischen  

M ethode z u s a m m e n g e s te l l t ,  n eb s t  e in e r  k u rz e n  C h a ra k te r i s t ik  
a l le r  e u ro p .  N e u ro p te r e n -G a t tu n g e n  von F r i e d  r. B r a u e r ,  u n te r  
M ita rb e i tu n g  von F r a n z  L ö w .  Mit 5 lith. Tafe ln .  W i e n  1857.

E in e  se h r  d a n k e n s w e r th e  Arbeit ,  w e lc h e  sich w ü rd ig  an das 

in g le ic h e r  Art behande l te  W e rk  R e d t e n b a c h e r s  ü b e r  die 
ö s te r r e ic h i sc h e n  Käfer  ansch l iess t  und w e lc h e m  äh n l ich e  A rb e i ­
te n  ü b e r  d ie  a n d e r e n  Klassen d e r  In s e c te n  als Nachfolger  zu 
w ü n s c h e n  w ä re n .  Die Neuropteren (m it  Inb eg r i f f  d e r  von An­

d e re n  zu  den Othopteren v e r w ie s e n e n  T h ie re  mit u n v o l lk o m m e ­
n e r  V e rw a n d lu n g )  sind in 12 F a m i l ie n ,  99 G at tu n g en  und  259 

A r te n  a u fg e z ä h l t ,  die u n te r sc h e id e n d e n  M e rk m ale  d e r  Fam il ien ,  

G a t tungen  und A r ten  sc h a r f  h e r v o rg e h o b e n ,  so dass es  se lbst  
dem A nfänger  möglich se yn  w ird ,  d a rnach  zu bes t im m en ,  b e s o n ­

d e r s  w e n n  e r  sich mit de r  b e ig e g e b e n e n  E rk lä ru n g  d e r  t e rm in o ­
log ischen  A u s d rü ck e  b e k a n n t  g e m a c h t  hat. B e so n d e rs  e rw ü n s c h t  
i s t  d ie  „ k u r z e  U ebers ich t  der  N e u ro p te r e n la rv e n in w e lc h e r  

a l les  B ekann te  ü b e r  E ie r le g e n ,  E ie r ,  R aupen  und  P u p p e n ,  L e b e n s ­
u n d  E n tw ic k lu n g sa r t  g ed rän g t  z u s a m m e n g e s te l l t  ist. Ein s y s te ­

m a t isc h e s  V e rz e ic h n is s  führt  die Sy n o n y m en  an. Die Tafeln sind 

g u t  g e z e i c h n e t  und in s t ru c t iv ,  sie  en tha l ten  vorzüg l ich  E r l ä u t e r ­

ung en  d e r  F lüge lr ippen  und H in te r le ib sa n h ä n g e .  H - S .

H e r r  G. K o c h  in F rankfu r t  a M. h a t  g eg e n  m e ine  in der  Nr. 

3 bis 5 u n s e re s  C o r re sp o n d en z b la t te s  g e l i e f e r te  B e u r th e i lu n g  s e i ­
n es  B u c h e s :  „ D i e  S ch m et te r l in g e  des  s ü d w e s t l i c h e n  D e u ts c h ­

l a n d s , “  e in e  , , e r s t e  und le tz te  A n t w o r t “  zum  E in r ü c k e n  ins 
Corr . Bl. e in g e s e n d e t ,  n e b s t  d e r  Nr. 12 d e r  k r i t i s c h .  B lätter  des  

Frankf.  M u s e u m s ,  in w e lch en  sich  e ine  A nze ige  ob ig en  W e r k e s
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mit Dr. G. u n te rze ich n e t b e finde t, die (nach  seinem  Ausdrucke) 
seiner A ntw ort angehängt w erden  m u s s .

Da d iese  A ntw ort ganz in jen e r  M anier gehalten  is t ,  wie 
e ine  frühere  gegen H. v. H e y d e n  in der Entomol. Zeitung 
Jahrg. 16. pag. 113, d a  in  d e r s e l b e n  a b e r  a u c h  n i c h t  
e i n e  d e r  v o n  m i r  g e m a c h t e n  A u s s t e l l u n g e n  als u n ­
richtig  n ach g ew iesen , vielm ehr H. K o c h  sagt: „Ich habe zu 
wenig Zeit mich mit dem H. D o c t o r  in e ine  w e ite re  Polemik 
e in zu lassen ,“  d a  a l s o  d i e  W i s s e n s c h a f t  d u r c h  s e l b e  
n i c h t s  g e w i n n e n  k a n n ,  so an tw orte  ich H errn K o c h :  „U nser 
Corr. Bl. hat n ich t Raum zu Klopffechtereien und ist noch w eni­
ger dazu d a , in ändern  B lättern  ersch ienene R ecensionen, die 
dem H. V erfasser b e sse r  m unden als die unsern , nochmals abzu­
drucken. D ie A nzeige in den kritisch. B lättern is t übrigens aus 
derselben F ed e r geflossen und sagt genau dasselbe wie jen e  in  
der Entom ol. Zeitung 1857. pag. 317, wo sie  von Dr G l a s e r  
aus F ried b erg  in  H essen un terzeichnet und jedem  Entomologen 
zugänglich ist.

Jede  w issenschaftliche W iderlegung  der von n r r  an H. Kochs 
W erk gem achten A usstellungen soll dagegen, als der W issenschaft 
e rsp riess lich , aufs pünktlichste in unser C orr. Bl. aufgenommen 
w erden und ich verspreche H. Koch in d iesem  Falle , ihm für 
jede m i r  n a c h g e w i e s e n e  falsche Beschuldigung, drei w eitere  
bis je tz t noch n icht besprochene U nrich tigkeiten  in seinem  Buche 
zur w eite ren  Bereinigung bekann t zu gebeu, wodurch sein Buch 
nur an B rauchbarkeit gew innen kann, w elche ich übrigens mit den 
letzten  Z eilen  m einer R ecension: „D essen ungeachtet sind die
Notizen ü b er Vorkommen, Fundort und L ebensw eise  v ieler A rten 
sehr dankensw erth , zum Theil n eu  und jedem  Sam m ler, beson­
ders des w estlichen  D eutschlands unentbehrlich“ wohl zur Genüge 
anerkannt habe.

Dass m it m einer R ecension der Koch’schen  Arbeit der W is ­
senschaft jed en falls  m ehr gedient ist, als mit e in e r einfacheu, auf 
keine Specia lität eingehenden  L obhudelei, w ird  kein Sachver­
ständiger b estre iten  können.

Dr. Herrflch-Schttffer,
Vorstand d. zool. m ineral. V ereins in Regensburg.
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